
Uetendorf wählt - Immer für eine Überraschung gut 
Hannes Zaugg-Graf möchte zum zweiten Mal Gemeindepräsident von Uetendorf werden und 
kandidiert gegen seine Gemeinderatskollegin Trudi Mösching. Sorgt er am Wochenende für eine 
weitere Überraschung? 
 

 
Hannes Zaugg-Graf möchte wieder Gemeindepräsident von Uetendorf werden. 
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Es ist kurz vor 12 Uhr an diesem sonnigen Tag in der vergangenen Woche. Aus dem Rathaus in Bern 
strömen die Grossrätinnen und Grossräte, um eine Nase voll frische Luft zu nehmen oder ihre 
Mittagspause in einem der Restaurants in der Nähe zu verbringen. Unter ihnen: Hannes Zaugg-Graf, 
Gemeinderat aus Uetendorf und Mitglied der GLP-Fraktion im bernischen Kantonsparlament, 
verabredet mit dem Journalisten dieser Zeitung. Nach 13 Jahren könnte diese Session eine seiner 
letzten sein. Denn es gibt ein Szenario für seinen Rücktritt: Wenn er am Sonntag zum Nachfolger von 
Albert Rösti und damit zum zweiten Mal zum Gemeindepräsidenten von Uetendorf gewählt wird, 
kehrt der 56-Jährige der Legislative den Rücken und ist künftig nur noch Exekutivpolitiker. 
«Das Gemeindepräsidium ist das schönste politische Amt, das es gibt», sagt der Mann, der von 2019 
bis 2020 Präsident des Grossen Rates und damit höchster Berner war. Denn mit der Politik verbindet 
ihn eine Hassliebe. Hass, wo sich Politik in Ränkespielen und dem Ringen um Macht und Einfluss 
manifestiert; Liebe, wo das Gestalten der Gesellschaft und des Zusammenlebens im Vordergrund 
steht.  
 
Der erste Coup 
Mit 18 Jahren trat Zaugg der SP Uetendorf bei und verdiente sich seine ersten politischen Sporen als 
Mitglied der Friedhofs- und der Musikkommission. Gleichzeitig wurde er am Lehrerseminar Präsident 
des Schülerrates und durfte in dieser Funktion an den Lehrerkonferenzen teilnehmen. Als er das 
Lehrerpatent in der Tasche hatte, zog es ihn aber nicht in die Schulstube, sondern in die USA, wo er 
sich zum Schauspieler ausbilden liess.  
Zurück in der Schweiz arbeitete er als Lehrer in Uetendorf, inszenierte parallel dazu Theaterstücke 
und engagierte sich weiterhin politisch. 1999 kam er in den Gemeinderat und lancierte zwei Jahre 
später seinen ersten politischen Überraschungs-Coup: Es gelang ihm und der SP, der SVP das 



Gemeindepräsidium abzujagen, nachdem Walter Gugger zurückgetreten war und die SVP den 
früheren Gemeindepräsidenten Arnold Lüthi aufgestellt hatte.  
 
Mit Lust und Leidenschaft 
Hannes Zaugg übte sein Amt mit Lust und Leidenschaft aus bis zu seinem Rücktritt 2013. Inzwischen 
war er bei der SP aus- und der GLP beigetreten. Doch bereits 2019 sorgte er für die nächste 
Überraschung. Er, der von der Gemeindepolitik genug zu haben schien, liess sich von der GLP für den 
Gemeinderat nominieren – und wurde prompt gewählt. «Ich liess mich ganz bewusst als Listenfüller 
aufstellen», sagt er heute. «Denn Listen mit freien Plätzen sind schlecht für eine Partei, weil die Leute 
dazu tendieren, leere Plätze mit Kandidierenden aus anderen Parteien zu füllen.»  
Als die Resultate der Wahl vorlagen, schluckte Zaugg zweimal leer. Das erste Mal, weil für ihn damals 
wie heute selbstverständlich ist: «Wer sich aufstellen lässt, muss die Wahl annehmen.» Und das 
zweite Mal, weil seine Wahl einen unschönen Nebeneffekt hatte: «Wegen mir wurde Brigitte 
Gilomen abgewählt, wodurch die SP im Gemeinderat nicht mehr vertreten war, was sich hoffentlich 
im Herbst wieder ändert.».» 
 

«In meinen fast 20 Jahren im Gemeinderat gab die Parteizugehörigkeit genau zweimal den 
Ausschlag bei einer Abstimmung.» 

Hannes Zaugg-Graf (GLP) 
 

Doch der Appetit kommt bekanntlich beim Essen. Und so fing Hannes Zaugg-Graf erneut Feuer für 
die politische Arbeit in der Gemeindeexekutive. Obwohl die SVP in den vergangenen vier Jahren die 
absolute Mehrheit hatte – vier von sieben Sitzen –, wurde in dem Gremium Sach- und nicht 
Parteipolitik betrieben. «In meinen fast 20 Jahren im Gemeinderat gab die Parteizugehörigkeit genau 
zweimal den Ausschlag bei einer Abstimmung», erinnert er sich. 
Wenn Zaugg am Sonntag zum zweiten Mal Gemeindepräsident werden sollte, würde er die 
Umsetzung des Altersleitbilds zu einer seiner Hauptaufgaben machen. «Mit der neuen Überbauung 
im Zentrum des Dorfes gehen wir in die richtige Richtung: Wir brauchen nicht an der Peripherie 
Wohnraum für ältere Menschen, sondern dort, wo sich Einkaufsmöglichkeiten, Arztpraxen und der 
Anschluss an den öffentlichen Verkehr konzentrieren.» 
 
Einigkeit beim Feuerwehrmagazin 
Es sei gar nicht lange her, dass er als Gemeindepräsident den 6000. Bewohner von Uetendorf habe 
willkommen heissen können. «Wenn ich ins Präsidium gewählt werde, werde ich wohl der einzige 
Gemeindepräsident sein, der dies zweimal tun kann.» Denn nach dem Erreichen der 
Sechstausendergrenze sei die Bevölkerungszahl zuerst zurückgegangen und nun wieder im Steigen 
begriffen. Für ihn ist klar: «Wir brauchen Visionen, um die demografische Entwicklung auffangen zu 
können.» 
Wichtig sei zudem ein neues Feuerwehrmagazin, dessen Standort auf dem Areal der Schulanlage 
Riedern aus Sicherheitsgründen alles andere als optimal sei. In dieser Frage herrscht zwischen ihm 
und seiner Gemeinderatskollegin Trudi Mösching, die ebenfalls für das Präsidium kandidiert, 
Einigkeit. 
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